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UNSERE HUNDE 

Aufgebot: Mit 110 Schützen wird heute im Reinhardswald gejagt; Amtsleiter Dr. Norbert Teuwsen ist gerade bei der Freigabe. 
Zum ersten Mal wird er bel Schwarzwild keine Gewichtsbegrenzung setzen - wegeh der wachsenden Bestände 

RUdiger Bergien 

Yen ni läuft. Und gibt dabei Laut: An­
haltend, stoßweise, hoch, keu­
chend - Ausatmen und Lautgeben 

sind bei ihr eins. Dazu muss sie über Geäst 
springen, sich durch Tunnels im Brom­
beergestrüpp zwängen, sie muss Anhöhen 
hinaufsetzen und Bachläufe durchqueren, 
immer lautgebend, immer mit ihrem ho­
hen "Jiff, Jiff, Jiff", immer der Fährte nach. 
Sie Ist wie eine Sirene auf vier Läufen mit 
einer knallgelben Warnhalsung. Yenni 
muss aber nicht nur Laut geben und lau­
fen, sie muss vor allem die Fährte halten, 
und das ist Schwerarbeit, speziell das Rot­
wild beherrscht das Einflechten von Wi­
dergängen. Die Wachtel-Hündin muss 
außerdem jede kreuzende Fährte prüfen, 
ob sie vielleicht frischer ist, ob es lohnen­
der sein könnte, der neuen zu folgen . Da­
zu muss sie auch noch ihr Gehör einsetzen: 
Wo geben andere Hunde Laut, ist es in der 
Nähe, ist es vielleicht Standlaut, muss sie 
beijagen? Die Jäger, die die Hündin von 
ihren Drücklagdböcken aus beobachten, 
sehen vielleicht nur einen kläffenden 
Hund, der nicht einlnal besonders schnell 
durch den Bestand läuft. Sie sehen nicht, 
was Yenni alles zu tun hat. 

Ihre Fiihrcrhl macht derweil Probe­
anschläge. Cornelia Braun hat einen gut­
en, aber schwierigen Stand: Sie steht direkt 
an einer Dickung, wie alle Hundefiihrer bei 
dieser Bewegungsjagd im hesslschen Forst­
amt Reinhardshagen. Es lief gut an. Yenni 
und die Hunde ihrer Standnachbarn wur­
den in der Dickung sofort laut, verließen 
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Hundeführer haben bei diesen Jagden besondere Stände direkt an den Einständen 

diese aber dann, wohl hinter Rehwild. Seit­
dem tut sich nicht viel. Ab und zu knallt e~, 
aber man hört die Schüsse kaum bei diesem 
Wind. Sie backt noch einmal die R 93 an ­
so müssten sie kommen, dann - bumm! 
Sie lässt das Gewehr wieder sinken und 
gähnt. Wenn nur das frühe Aufstehen bei 
der Jagd nicht wäre. 

Um halb acht schon war sie bei der Fürs­
terei Waldhaus von Uwe Ickler gewe~en. Bis 
um viertel vor acht waren 42 Ilundeführe­
rinnen und Hundeführer der Nordhe~si­
sehen Stöberhundgruppe vor dem Forst­
haus eingetroffen, genauso viele halte Ick­
ler für heute eingeplant. Er halle ihre Na­
men auf seiner Liste abgehakt, ihre Jagd­
scheine kontrolliert, und dann konnte er 
Organisatorisches regeln. Vor allem Termi­
ne abklären. Er zog eine Liste aus der Ta­
sche - "Termine Stöberhundgruppe De-

zember" stand darauf. "Wer fährt über 
nächsten D()nner~tng mit nach Sankt Go 
ar?" Ein panr Ilände heben sich, ein paa 
"Hier"-Rufe waren 7.U hören, Ilwe Icklc 
schätzte mit einem Blick die 7.ahl Uni 

schüttelte den Kopf. "Mit zehn Hundefüh 
rern sollten wir da K hon auflaufen", sagt, 
er. "Also los, noch ein paar Freiwillige! 
Noch ein, 7wei Jäger hoben die I fand. 

Cornelia halle sich nicht gcmeldet. Ir 
Sankt Goar alll Rhein würde ~ic 7war gern! 
mit ihrer ()cut~chen Wachtel-Ilündin Yen 
ni vom Reinhartlswald dabei sein, aber llll 
ter der Woche kann sie nicht mehr fahren 
sie hai schon acht Urlaubstage flir Stöber 
jagden verplant, mehr macht ihr Chef, eir 
7ahnarzt allS Ka~~eI, nichl mit. "Es ~inc 

noch zwei Plätze für Melsungen frei, nächs 
ten Samst<lg/l, sagte !ekler. "Wer möchte?' 
S<llllsl<lg! "Ich!/I, rief COinelia . 



Die '<lgd Inufl, immer mehr Schüsse fallen. 
Gerade trollt Yenni in ein Buchenstangen­
hol7, einen Ilang hoch und dann in den 
Hutew<lld hinein. Yenni weil~ nicht, dass 
sie ger<lde in einern der Wald~lücke ist, in 
die vor ein-, 7weihundert J<lhren die 
Schweine zur M<I~t getrieben wurden und 
die mit ihren breitkrcJIligen Eichen den 
Reinhardswald prägen. Sie merkt nur, d<lss 
sie sich hier durch Farn kämpfen muss; 
noch ist kein Schnee gefallen, der das F<lrn­
kraut niedergedrückt hälte. Und Yenni 
nimmt wahr, d<ls~ die Wildwiltrung in dem 
F<lrngest rüpp noch I<lnge steht und dass es 
schwierig ist, hier Fiihrtcn zu IwHen. 

Gemdc i~t sie auf einer ct W<l~ lilteren Rot­
wildfnhrte - und <lhnt nicht, d<ls~ein Alttier 
~ie mit hoch erhobenem Haupt aus etwa 50 
Meter Entfernung <lU~ der Deckung heraus 

( litden Sehern verfolgt und dabei vielleicht 
,egi~triert, d<ls~ ~ein Widergang seinen 
Zweck erfüllt h<lt: Yen nie hat die Fährte 
überKhmsen, verstummt, beginnt jetzt zu 
bögeln. Wäre das Alt tie~ ein Mensch, wür­
de e~ jetzt schadenfroh grinsen. 

Da, da war doch eine newegllng­
Corneli<ls Atem setzt für einen Sekunden­
bruchteil <lIIS, da w<lr doch - ein Eich­
hörnchen. N<I toll. Für einen Moment 
empfindet sie nichts als Wut auf den pos­
~ierlichen Nager. Dann seufzt sie. "Ist ja 
auch 'ne Art Anblick", murmelL sie und 
sicht den Sprüngen des Tieres zu. Da~ er~te 
Wildt ier, das sie <luf dieserJagd sicht. Nein, 
~timflltnicht, korrigiert sie sich in Gedan­
ken. Vor einer h<llben Stunde h<llle sie ein 
Rot-i\I11ier <Ingewechselt. Aber da gibt es 
diese Alttier-Regelullg ill der Nordhessi-

( ehen Slüberhundgruppe: Wer ein Alttier 
~or delll Kalh erlegt, ist für ein Jahr 
draußen, d<lrf ein .J<lhr I<lng nicht als Mit­
glied der Stöherhundgruppe <In J<lgden 
teilnehmen. Und d<lTllIll halle Cornelia 
vorhin nicht einmal angebackt, man weil~ 
nie, W<lS noch folgt. 

Irgendw<l~ nluss heute doch noch pas­
sieren. Sie sind hier ~chließlich nicht ir­
gendwo, sondern in Reinh<lrdshagen, be­
stimmt eines der jagdlich be~ten Forstäm­
ter in Hessen . Ulld dann die Zahl der Gns­
te: 11Ö Schützen halle Forstamtsleiter Dr. 
Norbert Teuwsen heute morgen begrüßt. 
Unter ihnen die 42 lIundefiihrer der Stö­
herhundgruppe mit 60 Stöberhunden. 
Und all das auf einer F1nche von 780 l'lek­
taro Ideale Bedingungen für eine Bewe­
gungsjagd n<lch dem Modell der Stöber­
hundgruppe: Minde~tens 500 Hektar 
Fläche, keine Treiber, Stnnde für die HUIl-

deführer direkt an den Einständen, damit 
diese Standlaut angehen können. 

Wenn die Slöberhundgruppe irgendwo 
ideale Bedingungen hat, dann sicher hier 
im For~tamt Reinhardshagen, dem Ilei ­
matforstamt von Stöberhundgruppen-Lei­
ter Uwe Ickler. Aber ideale Bedingungen 
hin oder her - Wild möchte Cornelia se­
hen. Und am liebsten eine Sau strecken. 
Kurz hadert sie mit ~ich, ob sie zu ihrem 
Friihstiicksbrot greifen soll. Aber Wanlll1 

nicht, sie hört ja, wenn was anwechseJt-. 
"Hauuuh - hau, hauh!" Die jägerin 

verschluckt sich fast vor Schreck. "H<luh, 
hm1l1, hauh!" Laut, Standlaut, direkt vor 
ihr, vielleicht 50 Meter im Jle~tand. Sie 
geht in Voranschl<lg, der "und gibt anhal­
tend Laut. Stimmt die Vergrößerung des 
Zielfernrohrs? Eineinhalbfach, genau das 
Richtige für diese Schneise. "Hauh, hauh, 
h<luh!" 

Böse klingt der L<lut-, gar<lntiert Sauen, 
d<ls hört man mit der Zeit heram ... Wenn 
sie doch kämen, wepn sie doch jetzt her­
amgebrochen kämen, die Schwarzkittel. 
Cornelia würde mitfahren, hinter einem 
Fri~chlingsteller anhalten und abkrüm­
!lien ... ,,"auh, lwuh, h<luh!" Noch eine 
zweite Hunde~timme, etwa~ höher, ein 
zweiter Stöberhund hat auf den Stand laut 
hin beigejagt. Oh, wenn sie doch kämen! 

Yenni bat die Rotwildfäbrte aufge­
geben, das Alttier haI sie gründlich an eier 
Nase herumgeführt. I-Hilte Yenni ein 
mensch liehes Bewusstsein, dann wäre sie 
jetzt vielleicht verdrossen und hätte keine 
Lust mehr, weiter zu suchen. Aber Yenni ist 
ein Deutscher Wachtelhund, und sie sucht 
weiter, immer mit tiefer Nase, immer tiefer 
in den Hutewald hinein. Plötzlich reißt es 
sie herum. Tief ziehlsie die Wittrung in Na­
se und Fang, das kennt sie, das ist die be~te 
Wittrung, die verrälleichte Beute - Schweiß 
nimmt sie wahr, Wundwiltrung entströmt 
dem durch Wild~chweinschalen aufgeris­
senen Boden, schon folgt sie dieser neuen 
frischen Fährte, schon gibt sie Laut, aber 
ilicht ihren normalen stoßweisen Fnhrten­
laut. Nein, sie gibt heftig Laut, schrill, in 
kurzer Folge, sie kann kaum genug Atem 
holen, so viel Luft braucht sie für das Lau­
fen, das Winden und das Lautgeben. 

Norbert Teuwsen steht auf seinem 
Drückjagdbock und beobachtet den Wach­
tel mit der knallgelben Warnhalsung, der 
aufgeregt einer Fährte zu folgen scheint. 
Das muss die altkranke Sau sein, die er vor 
fünf Minuten bescho~sen hat. Aufdrei Läu­
fen, d<lfür aber er~taunlich nott, halte sie 

Nachgefragt 

Warum 60 Hunde, Herr Ickler? 
~en Erfolg der Nordhessischen Stöber­
hundgruppe belegen ihre Strecken (sie­
he Seite 59. Doch nachdenklich stimmt 
die Zahl der eingesetzten Hunde - so lie­
fen bei der Jagd im Reinhardswald 60 
Stöberhunde mit. Wir fragten bei Uwe 
Ickler nach, dem Leiter der Gruppe. 
WuH: Herr Ickler, 60 Hunde auf 780 Hek­
tar - ist das noch Bewegungs- oder 
schon Hetzjagd? 
Ickler: Bewegungsjagd, unbedingt -
man muss den Raum dieser speziellen 
Jagd kennen. In der Fläche liegen zwei 
bürstendichte Fichtendickungskomple­
xe mit rund 450 Hektar, die nur durch 
Schneisen gegliedert sind. Wenn Sie in 
einer normalen Treibjagd alten Stils eine 
30-Hektar-Dickung umstellt hatten, 
wurden da etwa zehn bis 15 Treiber mit 
ebenso vielen Hunden reingeschickt -
da hatten Sie eine viel höhere Hunde­
dichte als bei uns. 
WuH: Aber Sie behaupten ja auch, dass 
schonendere Jagdkonzept zu praktizie­
ren - und gehen trotzdem mit 60 Hun­
den an den Start. 
Ickler: Richtig, aber mit 60 solojagenden 
Hunden. Unsere Hunde jagen nur selten 
bei - am ehesten noch, wenn ange­
schweißtes Wild gestellt wird, interes­
santerweise. l\ber versuchen Sie einmal, 
mit 20 oder auch 30 Solojägern fest sit­
zende Rotten aus 450-Hektar-Dickun­
gen zu bekommen - das schaffen Sie 
nicht. Bei uns lagen immerhin 46 Sauen. 
Und bei uns wird jede Fläche nur einmal 
bejagt, dann ist wieder für ein Jahr Ruhe. 
WuH: Was raten Sie denn einem Pächter, 
der in seinem 500 Hektar Revier eine Be­
wegungsjagd machen will - wieviele 
Hunde braucht er? 
Ickler: Er muss die Größe der Sauen-Ein­
stände so genau wie möglich abschät­
zen - es kommt nur auf die Einstands­
fläche an. Und dann empfehle ich pro 
Hund fünf bis zehn Hektar Dickung, je 
dichter, desto geringer die Fläche. 
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UNSERE HUNDE 

ihn ilngewech~elt, er war gut abgekom­
men, halle im hohen Farn aber nicht ver­
folgen können, was aus ihr geworden war. 
"IIauh, hauh" - der Wachtel haI was, kla· 
rer rall, Teuw~ennimmt das Fernglas hoch, 
jetzt ~toppt der Hund, verstummt, ruten­
wedelnd hleibt er bei einem FarJ1verhau 
~tehen, da muss doch - nein, Teuwsen 
kann nicht~ erkennen. Aber da Jl1US~ die 
Sau liegen. 

Yelllli sdlHigt mit ihrer Rute, beleckt den 
'l hweil~igen Eimchms und die alte 
Flei~(hwunde am Vorderlauf. Der Fall hier 
i<;t erlrdig!. Kurz verharrt <;ie und stellt die 
I\ehiinge ilUr. LilUt, Standlaut, hertigrr 
Stilndlaul. Dil wird sie bei jagen. Sie lä,st 
von der Sau ah lind läurt Im. 

Welln sie doch endlich kämen! ' m ­

nrlia hat das Gewehr , eil zehn Minuten im 
Voramchl;Jg, <;ie könnten doch jeden Mo­
IIlrnt her;Jmhrechen lind dilnn ist man 
nicht hereit, das hilt sie alles schon erleb!. 
COrllelia Brm1l1 hat schon eine Menge auf 
Stüberjagden erlebt, 7Wilr ist sie erst 26, 
doch <;ie fiihrtlllit Yenni schon ihren fünf­
ten Wilchtel, dil erlebtmiln so einiges. Aber 
so routiniert sie ist, solche Situiltionen brin­
gen ihren Puls immer wieder ZUJl1 Ril<;en: 
Kommen <;ie nun oder kOllllllen sie nicht? 
I n7..wischen geben schon vier I-Iunde Stilnd­
lilut. "Sie kOlllmennicht!" flüstert Corneliil. 
nie Sallen da drin <;iml Profis, die bewegen 
ihre Schwarten keinen Zentimeter. 

Die<;e Situation stellt die junge I-Iunde­
führerin vor ein neue<; Problem: Angehen 
odel nicht angehen? Da<; Angehen ist ein 
wicht ige<; Element einer ßewegungsjilgd 
Marke Stöberhundgruppe. Die Hundefüh ­
rer Illü<;sen in der Lage <;ein, anilillLellllen 
Standlaut an7llgehen, um ihn aufzulösen, 
de<;wegen stehen die Mitglieder der Stüber· 
hundgruppe ja iluch iluf Ständen in Ein­
stand,niihe. 

"lIauh, hauh, hauh, hauh!" Cornelia 
trifft eine Ent<;cheidung: Angehen. Sie 
hängt sich ihr Gewehr über den Rücken 
lind will gerade in die Dickung kriechen -
"llohopp!", ruft jemand. Uml nochmal: 
"llohopp!" Aus der Dickung kOllllllen die 
Rufe, ein ,lI1derer I lumleführer geht schon 
,111, Uwe lckler selh<;t, glaubt Cornelia 7..lI er­
kennen. f)ilnn muss sie hier bleihen, <;cha­
de eigentlich. "I-Iohopp!" Die Rufe nähern 
<;ich dem Standlau!. Dass Imlt angegilngen 
wird, i<;t gC1l1 7 wichtig. Sonst gehen unter 
t Jrmliinden zwei I hrndeflihrer auf einlllal 
den Standlaut an. Und auch, wenn es Mit ­
gliedern der Stiiherhundgruppe verboten 
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Sauberer Schuss: Michael Heyer wünscht seiner Kollegin 
Waidmannsheil zu Ihrem Frischling, Das Besondere an dieser Beute: 

An der Strecke (rechts): 46 Sauen, drei Stück Rotwild, elf Rehe und 
zwei Füchse liegen am Ende dieses Jagdtages im Reinhardswald. 
Das ist auch der Erfolg der Stöberhundgruppe Yenni, der eigene Hund, hatte die Wutz gebracht 

Ist, in der Dickung zu schießen - die Verlet­
wng<;gefahr für die Hunde wäre zu groß-, 
man weiß nie, in was für SiLuationen man 
gerät. "Hohopp!" Ickler machl das vorbild­
lich, denkt ornelia. Rufl alle drei Schritte. 

Man merkt, dass die Hunde die Verstär­
kung kommen hören: Ihr Laul wird gifti­
ger, beslimml rücken sie den Sauen jetzt an 
die Schwarten. CorneHa isl froh, dass Yen­
nls Laut nicht darunter ist. Ein egoistischer 
Gedanke, gewiss, aber Yenni soll nichts 
passieren. Es ist immer dasselbe: Wenn die 
Hunde den Hundefi.ihrer kommen hören­
und sie hören ihn immer kommen, 
KhlieRlich gehl er laut an - dann bekom­
men <;ie Oberwa<;ser, und dann, erst dann 
werden sie ge<;chlagen. 

"Hallh, hauh - jiff, jiff, jifW Aus dem 
Standlaut wird Hetzlaut, die Rolle hat Ick­
'r ;lUch gehört, und die Bache glaubte, dass 
Flucht jetzt das Richtige sei. Das Angehen 
hat <;einen Zweck erfüllt; kurz umklammert 
Comclia ihren HepeLicrcr noch cinmal fes­
ter, doch die Hatz geht in die entgegenge­
sel7tc Richtung ah - "Bauf", macht es. Und 
110ch einmal: "Bauf!" "Rauf, bauf!", kra­
chen der drilte und der vierte Schuss. 

Ycnni hält hlltc. Sie hört nichts mehr. 
Der Standlaul, auf den sie zugestiirmt war -
er ist weg. Ganz entfernt hört sie hohes 
sch rilles jiffen, aber sie hat gelernt, auf die­
sen Laut nicht beizujagen. Ganz <;till steht 
die Hündin in dem Buchenstangenholz. 
"juff", macht sie dann, e<; klingt fast raLlos. 
In sich fühlt sie den Drang, 7U ihrer Führe­
rin zu laufen. Sie setzt sich in Bewegung, 
wieder in Richtung Dickung. 

Kurz vor der Dickung stolpert Yenni fast, 
<;0 heftig rciRt es sie hemlll. Wiltwng! 

Schwarzwild-Witlrung, ganz frisch! Yenni 
vergisst ihre Führerin und wird laut, heftig 
und schrill, und sie ~ird schnell, denn die­
se Fährte ist nur minutenalt und diese Sau 
ist jetzt ihre Sau. 

Cornclia fährt zusammcn, geht re­
f1exartig in Anschlag, plötzlich Laul, nur 

. hundert Meter entfernt - genau auf sie zu! 
Okay, jetzt ganz locker bleiben, sagt sie sich, 
entspannen ist alles, sie wird die Sau einfach 
erlegen, wenn es eine i<;t, einfach erlegen -, 

, 

aber es ist eine, das hört <;ie und nebenbei re­
gistriert sie auch, da<;s es Yennis Laut ist. D;ts 
"Jiff-Jiff-jiff" ist vielleicht noch 70 Meter 
entfernt, das bedeutet, das Stück muss jede 
Sekunde kom·men. E prasselt schon, genau 
vor ihr, immer lauter, immer näher, da - ein 
Frischling, sie hat Zeit für den Schuss, nur 
ruhig, mitschwingen, das Absehen hinter 
den Teller - "bauf!" Der Frischling üher­
schlägt sich, schlegelt ein paar Sekunden 
und liegt stilI. "WaldmannsheiJ" nüs- .. 
tert Cornelia zu sich selbst. , 

StOck 

Die Streckenergebnisse bei Jagden mit der 
Nordhessischen Stöberhundgruppe 1990 bis 2001 
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